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(Amtliches Organ dar Merfſsdusges Kreißbvpearrpaltung und Pudlikations-Osgan visler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 10. Sonnabend, den 13. Januar 1906. 146. Jahrgang.
Mit Genehmigung der Königlichen Re

gierung hierſelbſt werden von der unterzeich-
neten Kaſſe nur in der Vormittagsſtunden
von 8 bis 1 Uhr Zahlungen angenommen
und geleiſtet.

Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordent
lichen Reviſionen und wegen der Monats
Vierteljahrs und Jahres- Abſchlüſſe im lau-
fenden Kalenderjahre an folgenden Tagen
geſchloſſen:

am 16. 17. 30. und 31. Januar,
17. 27. 28. Februar,

16. 17. 29. 30. März,
14. 17. 28. 30. April,
16. 17. 30. 31.
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16. 17. 30. 31. Auguſt,
15. 17. 28. 29. September,
16. 17. 30. 31. Oktober,
16. 17. 29. 30. November,
15. 17. 28. 29. Dezember,

Merſeburg, den 5. Januar 1906.
Königliche Kreiskaſſe.

Pietſchmann.
Bekanntmachung.

Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als
dem beſtellten Vertreter der Geſamtheit der
Beteiligten an den gemeinſchaftlichen Ange
legenheiten, welche durch den am 31. De-
zember 1872 beſtätigten Separationsrezeß
von Merſeburg Gtl. M. Nr. (344) 356 be-
gründet ſind, iſt auf Grund des Geſetzes vom
2. April 1887 (G. S. S. 105) beantragt
worden, ihm die Genehmigung zu erteilen
zur Veräußerung der von dem im Rezeß
s 21 Nr. 9 verzeichneten Abzugsgraben littr.

mmmmm. Kartenblatt 6 Nr. ab-
getrennten Parzellen:

O
23

c S
S

c e

Bekanntmachung. 1. Kartenblatt 6 Nr. m mit 1,25 ar an

den Schloſſer Otto Böttcher und Ehe
frau Friederike geb. Böhme in Merſeburg.

2. Kartenblatt 6 Nr. z mit 1,13 ar an
den Maurer Ernſt Zacharias in Merſeburg

gegen ein Kaufgeld von 1 Mark für das
Quadratmeter.

Es wird dies mit der Aufforderung be-
kannt gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb
einer Friſt von zwei Wochen bei uns anzu-
bringen.

Merſeburg, den 5, Januar 1906.
Königliche Generalkommiſſion.

von Behr. (7
Bekanntmachung.

Wir weiſen darauf hin, daß unſer Polizei-
bureau und Meldeamt für den Verkehr mit
dem Publikum nur

Vormittags von 3 bis 1 Uhr,
an Sonn und Feſttagen nur von 11 bis 12
nd geöffnet, Nachmittags aber geſchloſſen

nd.
Merſeburg, den 10. Januar 1906.

Die Polizei- Verwaltung. (70

Marokko.
Merſeburg, 12. Januar.

Es liegt heute nur eine Nachricht von Be
lang vor, und die ſtammt aus Petersburg.
Dillon telegraphierte nämlich von dort,
Rußland werde auf der Konferenz ſeinen
ganzen Einfluß für Frankreich einſetzen und
Frankreich ihm dafür eine große Anleihe ge-
währen.

Man muß ſich fragen, ob dieſe Nachricht
zutrifft oder nicht? Von anderer Seite liegt
bisher eine Beſtätigung derſelben nicht vor,
womit aber nicht geſagt iſt, daß ſie nicht
wahr ſein könnte. Sie klingt zum mindeſten

nicht unwahrſcheinlich, zumal was den Geld-
punkt anbelangt. Die unbedingte Unter-
ſtützung Frankreichs durch Rußland würde
natürlich der Konferenz von vornderein einen
beſonderen Charakter verleihen. Es bleibt
abzuwarten, ob ſich die Nachricht beſtätigt,
oder ob ſie nur der fromme Wunſch eines
Preſſe- Vertreters iſt.

Jm übrigen verzeichnen wir folgende Mel
dungen.

Paris, 11. Januar. Der deutſche Bot-
ſchafter von Rado witz äußerte zu dem
Madrider Korreſpondenten des „Pariſer Jour-
nals“, er hege die beſtimmte Hoffnung, daß
ſich innerhalb des wirtſchaftlich wertvollen
Marokko Raum für die Handelsbeſtrebungen
aller Nationen finden werde. Die Beſorgnis
vor ſyſtematiſcher Verhinderung der Reformen
durch den Maghzen ſei unbegründet. Der
ſpaniſche Miniſterpräſes Moret erklärte
einem anderen franzöſiſchen Jnterviewer: Ein
Zerwürfnis mit Frankreich und England könnte
unter den gegenwärtigen Umſtänden für
Spanien eine Kataſtrophe bedeuten. Eine
ſolche Möglichkeit ſei aber ausgeſchloſſen.
Spanien werde in Marokko keine Sonder-
politik treiben, ſondern ſich an die gegebenen
und empfangenen Zuſagen halten. Der Mi-
niſter des Aeußeren Herzog Almodovar
ergänzte dieſe Erklärung des Premierminiſters
mit den Worten: es ſei ſehr wohl möglich,
daß während der Konferenz neue vermittelnde
Vorſchläge auftauchen. Dieſe gewiſſenhaft zu
prüfen, werde die Pflicht aller Staatenvertreter
ſein, damit ein allgemein befriedigendes
Schlußergebnis möglichſt raſch erreicht werde.

Berlin, 11. Jan. Der Madrider Korre-
ſpondent des Pariſer „Journal“ berichtet über
eine Unterredung mit dem deutſchen Bot-
ſchafter von Radowitz in Madrid. Der
Botſchafter erklärte, er zweifle nicht an dem
guten Ausgang der Konferenz. Es ſei Wahn
ſinn, zu behaupten, daß der europäiſche Friede

durch die Konferenz geſtört werden könnte.
Auf die Bemerkung des Korreſpondenten, daß
der marokkaniſche Maghzen Schuld an
allen Mißverſtändniſſen trage, da er die
franzöſiſchen Abſichten lügneriſch entſtellt
habe, ſoll der Botſchafter geantwortet haben:
„Sie haben recht, und Sie ſehen, wie
unrecht es war, Herrn v. Tattenbach anzu
greifen, obwohl er nur einfach die Erklä-
rungen des Maghzen wiedergegeben hat, der
vielleicht die Worte Saint Rens Taillandiers
falſch verſtanden oder falſch überſetzt hat.“
Der Korreſpondent fragte weiter: „Glauben
Sie nach der Lektüre des Gelbbuches, daß die
Erklärungen des Maghzen ſich aufrecht er
halten laſſen Herr v. Radowitz antwortete
dem Bericht zufolge: „Nein, und die Auf-
richtigkeit der franzöſiſchen Regierung ſcheint
mir dargetan. Mit beiderſeitigem guten
Willen werden wir uns verſtändigen.“ (Dem
ganzen Berichte gegenüber iſt Vorſicht geboten,
er klingt nicht wahrſcheinlich. Die Red.)

Berlin, 12. Jan. Die „Morgenpoſt“
erhält eine Mitteilung aus Paris, Miniſter
präſident Rouvier habe dem ruſſiſchen
Unterhändler Kokowzew zuerſt erklärt, der
Augenblick ſei zur Unterbringung einer An
leihe nicht geeignet, da niemand wiſſe, was
der nächſte Tag bringen kann. „So fürchten
Sie einen Krieg mit Deutſchland fragte
darauf der ruſſiſche Unterhändler. Rouvier
erwiderte: „Jch ſelbſt fürchte nichts. Jch habe
nur Furcht vor der Furcht meiner Landsleute,
die ſich leider einer ſehr peſſimiſtiſchen Stim
mung in bezug auf Marokko hingeben.“

Magdeburg, 11. Januar. Ueber die
Haltung Oeſterreichs auf der Marokko-Kon-
ferenz erfährt der Wiener Korreſpondent der
„Magd. Ztg.“ von zuſtändiger Seite, daß
Oeſterreich die Forderung Deutſchlands be-
züglich der offenen Tür rückhaltlos unter
ſtützen wird. Anders verhält es ſich mit der
Polizeifrage. Hier erkennt Oeſterreich die

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(1. Fortſetzung.)

Der Präſident blickte die Gräfin unver-
wandt an, als er langſam, jedes Wort be
tonend, ſchloß: „Was die böſe ſchöne Fee ge-
tan hat ich weiß es nicht, ich ahne es
nur Genug, die Gemahlin des ge
liebten Mannes ſank ins Grab und ſie
nahm deren Platz ein.“

Das Antlitz der Gräfin wurde weiß wie
Sihnee und ein ſtilles Grauen blickte aus
ihren Augen. Unwillkürlich preßte ſie die
Hände auf den Buſen, ſie fühlte plötzlich im
Herzen einen ſtechenden Schmerz.

„Exzellenz,“ ſagte ſie mit erzwungenem
Lächeln und leiſe zitternder Stimme, „Sie
haben uns in Spannung zu erhalten gewußt,
ohne dieſe zu befriedigen. Wo bleibt der
Schluß? Die poetiſche Gerechtigkeit

„Nein, die Erzählung kann noch nicht zu
Ende ſein“, meinte eine Dame. „Muß denn
die junge Frau eines unnatürlichen Todes
geſtorben ſein Warum die arme Fee ver-
dächtigen?! Das iſt nicht hübſch. Oder hat
ſich dies Märchen wirklich zugetragen?“

Aller Augen waren auf ihn mit fragender
Spannung gerichtet.

Er lächelte vielſagend. „Wie Sie wollen:
Ja oder Nein!“

„Das klingt ovrakelhaft, Exzellenz!“ er-
widerte die Gräfin ſpöttiſch, „doch ich will

nicht in das Geheimnis dieſes phantaſie-
vollen Märchens dringen. Es wäre beſſer
geweſen, Sie hätten uns mit der Erzählung
verſchont, da Sie dem anſcheinend erlebten
Märchen einen hübſchen Schluß anzudichten
nicht verſtanden haben. Ja, ja! Ein Poli-
zeipräſident iſt ſelten ein wirklicher Dichter!“
Und ſie lachte leiſe, gezwungen.

„Laſſen Sie mich denn den Schluß erfinden,
meine verehrten Damen,“ ſagte der Präſident
mit einer galanten Verbeugung. „Hören
Sie! Die Fee war ein Muſter weiblicher
Liebenswürdigkeit und wen ſie mit ihrer
Freundſchaft beglücken wollte, der war ihr
rettungslos verfallen. So erwarb ſie ſich
auch im Fluge das Herz jener namenloſen
Frau. Sie wurden Freundinnen, ſchwärmten
zuſammen kurz, ſie ſchienen ein Herz und
eine Seele zu ſein. Die Fee wußte, daß ihre
Freundin die Blumen über alles liebte und
erfreute ſie deshalb häufig mit prachtvollen
Bouquets. Aber der Duft der Blumen war
Gift, die Fee hatte ihren böſen Zauber
darüber geſprochen, die ahnungsloſe Frau
begann zu kränkeln und dahin zu welken.
Wie ein Dieb ſchlich ſich der Tod ins Haus
und brach das Leben der lieblichen Frau wie
eine Blume mitten im Lenze. Sie hatte
nicht geahnt, was für eine böſe Fee ihre
Freundin war. Auch der troſtloſe Gatte ahnte
nichts. Wie hätte er auch Argwohn faſſen können
gegen die ſeinen Schmerz ſo innig mitfühlende
Fee gegen ſie, die es verſtand, beſänftigend

ſchlage?!
„Nach und nach erblaßte in ſeiner Seele

die Trauer um die heimgegangene Gattin,
die Liebe zur Fee begann in ſeinem Herzen
aufzuglimmen und endlich bat er ſie: Werde
mein!

„Jhre Seele jubelte vor Entzücken und
tauſend Nachtigallen ſangen ihr ein Triumph-
lied der Liebe ſie wurde ſein! Aber ein
Geiſt umſchwebt ſie im Traume und im
Wachen, der Geiſt der ermordeten Freundin,
und raubt ihr den Vollgenuß des Lebensglücks.
Umſonſt verſucht ſie ihn zu bannen das
Geſpenſt weicht nicht, kehrt immer nächtlich
wieder und legt ſich an die Seite ihres Gatten,
wenn ſie ihn umſchlingen will. So lebt ſie
in ſteter Angſt und Aufregung. Die Liebe,
die ſie gefunden hat, beſeligt ſie nicht, denn
ſie hat ſie auf dunklem Wege erreicht, mit
einem Verbrechen erkauft. Der Schatten der
Toten wird ihr Leben als Sühnefordern, wenn
die Zeit erfüllt iſt.“

Der Präſident ſchwieg. Der ungewöhnlich
ernſte Klang ſeiner Stimme bebte nach in
den Nerven ſeiner Zuhörer.

Die Gräfin hatte mit unverhohlener Span-
nung, in den Augen fieberwilde Glut dageſtanden,
all' ihre Kraft aufgeboten, gleichgültig zu er-
ſcheinen vergebens! Jetzt brach ſie mit
einem leiſen Schrei zuſammen; Nacht umfing
ihre Sinne.

Man brachte ſie in ein Zimmer, legte ſie
auf ein Ruhebett nieder und benetzte ihr

die zarte, weiche Hand auf ſein qualvoll
zuckendes Herz zu legen, daß es ruhiger

bleiches Antlitz mit Waſſer.
Während man ihren Gemahl herbeiholte,

der in einem Nebenraum am Spieltiſch ſaß,
machten einige Herren dem Präſidenten Vor
würfe über ſeine nervenerregende Erzählung,
die ſo üble Folgen hervorgerufen habe. Doch
er zuckte die Achſeln, murmelte etwas von
der übergroßen Nervoſität der heutigen Damen
welt und empfahl ſich.

Graf von Straden nahm mit tiefer Be
wegung die Nachricht von dem prlötzlichen
Unwohlſein ſeiner Gemahlin auf. Er eilte
in großer Erregung in das Gemach, wohin
man ſie ſoeben gebracht hatte. Er kniete vor
der Bewußtloſen nieder und bedeckte ihr
bleiches Antlitz mit einer Flut von Küſſen.

Ein Beben ging durch ihre ſchlanke Elfen
geſtalt. Sie ſeufzte einige Male, dann ſchlug
ſie langſam die Augen auf und blickte traum-
verloren um ſich.

„Gott ſei Dank!“ rief der Graf erleichtert
aufatmend aus, indem er ſie umſchlang und
aufrichtete. „Du biſt erwacht! Wie geht es
Dir, meine Liebe?“

„Jch bin müde, ſehr müde!“ hauchte ſie und
ließ den Kopf an ſeine Bruſt ſinken.

Er ſchloß ſie zärtlich an ſich und koſ'te ihre
weiche, weiße Wange.

Nach einer Weile kehrte er in die Geſell
ſchaft zurück. Er bat um Entſchuldigung, daß
ſeine Gemahlin ſich zurückgezogen habe. Sie
ſei plötzlich unwohl geworden und fiebere.
Natürlich wurde ihm von allen Seiten die
lebhafteſte Teilnahme ausgedrückt.

Unter dieſen Umſtänden blieb die Geſell
ſchaft nicht mehr lange bei ſeinander.

Fortſetzung folgt.
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Vorzugsſtellung Frankreichs an, wird aber
verſuchen, vermittelnd tätig zu ſein. Eng
land, Spanien und Jtalten ſtehen in dieſer
Frage ganz auf der Seite Frankreichs. Mein
Gewährsmann glaubt nicht, daß die Konfe-
renz die Marokkofrage endgültig löſen wird.

Paris, 11. Jan. Der Allgemeine
Arbeiterverband ließ in der ver-
gangenen Nacht einen Aufruf anſchlagen, der
in heftiger Weiſe gegen den Militarismus
ſowie gegen jeden Gedanken an den Krieg
proteſtiert und erklärt, daß die Arbeiter den
Frieden um jeden Preis wollen.

Berlin, 11. Januar. Jn ſeiner Ein
leitung über den Verlauf der heutigen
Börſe gibt der „Lok. Anz.“ folgendes Stim
mungsbild: Das wenig befriedigende Aus
ſehen des Marktes erfuhr auch heute keine
Aenderung. Die Zurückhaltung der Bank-
und Privatkreiſe wird nach wie vor in der
Hauptſache durch die nicht wegzuleugnende
Beunruhigung begründet, die wegen der
ſchwebenden Marokko Frage vorhanden iſt.
Ernſte Beſorgniſſe werden keineswegs gehegt,
was ja auch ſchon aus der verhältnismäßigen
Feſtigkeit der Grundſtimmung der Märkte
hervorgeht. Allein die Lage zwingt zur
Zurückhaltung.

Frankfurt a. M., 11. Jan. Ueber die
Tendenz der heutigen Börſe berichtet der
„Gen.-Anz.“ u. a.: An der heutigen Börſe
war auf allen Verkehrsgebieten große Zurück-
haltung vorhanden, obwohl Geld ſich etwas
erleichtert hat und auch ſonſt eine ganze
Reihe von Faktoren vorhanden wäre, die für
eine Aufwärtsbewegung der Kurſe ſprechen.
Das Publikum beteiligt ſich nicht, es bleibt
zurückhaltend, teilweiſe ängſtlich wegen des
Standes der Marokko Frage. Nachdem ein-
mal von den Zeitungen alle Möglichkeiten
erörtert worden ſind, die aus einer Verwickelung
wegen Marokko im ſchlimmſten Falle hervor
gehen können, gibt es immer eine Anzahl
Leute, die ſich damit einzurichten glauben
müſſen.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 11. Januar. Nach einer

amtlichen Mitteilung hat der Kaiſer
durch Ukas befohlen, die Einberufung der
Duma zu beſchleunigen, die im Zuſammen-
hang mit den Einrichtungen, auf denen das
Wahlſyſtem beruht, ſehr umfangreiche Vorbe-
reitungen erfordert. Der Hauptteil dieſer
Arbeit beſteht in der Aufſtellung der Wahl
liſten, deren Prüfung den Komitees der
Semſtwos und der Städte überlaſſen wird.
Zur Erledigung dieſer Arbeiten hatte der
Miniſter des Jnnern den Verwaltungsbehörden
ſofort die nötigen Anweiſungen zügehen
laſſen, aber die Veröffentlichung dieſer Liſten
war doch erſt im Dezember nach zweimonatiger
Arbeit möglich. Da das neue Wahlgefetz
vom 24. Dezember die Zahl der Wähler
gegen das frühere Geſetz vom 19. Auguſt
um das Zehn- bis Fünfzehnfache vermehrt,
erfordert die Aufſtellung der Liſten noch mehr
Zeit, zum mindeſten zwei Monate von dem
Zeitpunkt der Veröffentlichung des Ukaſes an
gerechnet. Hierauf hat noch die Veröffent-
lichung, Prüfung und Berichtigung der Liſten
zu erfolgen, für welche Arbeit der Ukas drei
Wochen Zeit gibt. Zur Beſchleunigung der
Einberufung weiſt dieſer nicht dem Senat,
ſondern der Duma ſelbſt die Prüfung der
Mandate zu und erklärte die Duma für ge-
ſetzlich konſtituiert, wenn vom Senat die
Liſte wenigſtens der Hälfte der Mitglieder
bekannt gegeben ſein wird. Die Regierung
hat alſo ihrerſeits alles Mögliche getan, um
die Einberufung der Duma zu beſchleunigen,
aber trotzdem erfordert die Bewältigung der
nötigen Vorarbeiten viel Zeit, jedenfalls nicht
weniger als 50 Tage, und die Abgeordneten
können erſt Ende April in Petersburg
zuſammentreten, falls nicht durch Ausſtände
oder andere Unordnungen das normale Leben
geſtört wird.

Petersburg, 11. Januar. Jn Riga
wurde in voriger Nacht in der Hoſpitalſtraße
ein durchziehendes Bataillon aus drei Häuſern
beſchoſſen. Von den Truppen wurde das
Feuer erwidert. 18 Perſonen wurden verhaftet.
Bei der darauf folgenden Hausſuchung fand
man Waffen. Die Aufſtändiſchen haben im
Kreiſe eigene Wertzeichen mit dem Bildnis
eines Führers in Umlauf geſetzt. Die Stadt
Tem ſal im Kreiſe Wolmar iſt von Truppen
des Generals Orlow eingeſchloſſen. Jn
Rieſchiza nahmen die Truppen 15 Letten
führer gefangen, außerdem iſt einer erſchoſſen;
der Hauptführer Granid entkam. Die Ge-
müter beginnen ſich zu beruhigen.

Kiew, 11. Januar. Jn den Werkſtätten
der Südweſtbahnen traten 1500, im Arſenal

alle Arbeiter an. De Streikluſt iſt voll
kommen gebrochen. Die Poſtverwaltung giebt
bekannt, daß von jetzt an alle ausländiſchen

Zeitungen ohne jegliche Zenſurſchwärze aus-
gegeben werden. Nur Zeichnungen über die
Perſon des Zaren werden konfisziert.

Warſchau, 11. Januar. Die Kreisſtadt
Nowominsk wurde geſtern nacht von
einem Regiment umzingelt und beſetzt. Alle
Häuſer wurden durchſucht und die Waffen
beſchlagnahmt. Mehrere Perſonen wurden
verhaftet.

ſtattfindet, teilzunehmen. Der Vizepräſident
der Londoner Handelskammer nahm die Ein-
ladung an. Mehrere Redner, worunter der
Präſident des Berliner Aelteſten Kollegiums
Kämpff, betonten weiter den Unterſchied
zwiſchen der halbamtlichen Stellung der
Handelskammern auf dem Kontinent und der
unabhängigen Stellung ähnlicher Einrichtungen
in England.

Aus Oſtafrika.
Berlin, 11. Januar. Der „Lok.Anz.“

ſchreibt: Wie wir mitteilen können, hält der
Gouverneur von Oſtafrika Graf Götzen
die Lage im Schutzgebiet nunmehr ſür ſo
weit gebeſſert, daß er im Februar ſeine
Urlaubsreiſe nach Deutſchland antreten zu
können hofft.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag hörte der Kaiſer von 11
Uhr ab die Vorträge des Chefs des General
ſtabes der Armee und des Chefs des Mili-
tärkabinetts.

Der Reingewinn der preußiſchen
Staatsverwaltung. Mit nahezu drei
Milliarden Mark balanziert der Voranſchlag
des preußiſchen Haushaltsetats. Seit einem
Menſchenalter, ſeit dem Jahre 1875, ſeit der
Einführung der Markwährung, hat ſich der
preußiſche Etat um mehr als das Vierfache
erhöht. Er betrug damals 694498919 Mark;
in zehn Jahren 1875/85 erreichte er die
doppelte Höhe und wuchs dann ſtetig in
raſcher Steigung. Jnnerhalb dieſer 20 Jahre
ſind nur fünf Defizitjahre mit verhältnis-
mäßig geringen Summen zu verzeichnen ge
weſen. Von den „fetten“ Jahren der Ueber-
ſchüſſe über die Ausgaben mag das Etats-
jahr 1889/90 mit rund 187 Millionen am
meiſten imponieren. Von der eigentlichen
Finanzkraft Preußens bietet indes der Brutto
Etat mit ſeiner gewaltigen Zahl von faſt 3
Milliarden Mark kein überzeugend klares Bild.
Man gewinnt dies erſt durch die wirklichen
Reinerträge, die ſich aus den Steuern,
den Einnahmen der Betriebsverwaltung und
ſonſtigen Einnahmen zuſammenſetzen. Dieſer
Netto-Etat beläuft ſich mit den Reinerträgen
aus den Steuern (283,9 Mill.), der Betriebs-
verwaltungen (310,2 Mill.), und 6,2 Milli-
onen ſonſtigen Einnahmen auf 600,3 Millio-
nen Mark. Es erhellt daraus daß die
Eiſenbahnverwaltung (ſie allein liefert einen
Reinertrag von rund 215 Mill. Mark) das
eigentliche Rückgrat der preußiſchen Finanzen
bildet. Die Reinerträge aus den Betriebs-
verwaltungen des preußiſchen Staates über-
haupt überſteigen diejenigen aus den Steuern
um rund 27 Millionen.

Die Perſonen-Entſchädigungsanſprüche,
das Spremberger Eiſenbahnunglück
betreffend, betragen nicht, wie es bisher hieß,
1 Millionen, ſondern 6 Millionen Mark.
Es werden allein für den getöteten Grafen
11 Millionen Mark und für Juſtizrat
Rochow (Görlitz) 800000 M. einmalige Ab-
findung und insgeſamt 56000 Mark jährliche
Rente gefordert.

England.
London, 10. Januar. Kriegsminiſter

Haldane hielt heute abend in Dunbar
eine Rede, in der er ausführte, daß die liberale
Partei nicht den Wunſch nach einem Kriege
hege, ſie wünſche ernſtlich den Frieden, nicht
nur für ſich ſelbſt, ſondern auch für ihre
Nachbarn. Aber wenn ſie auch den Frieden
wünſche, ſo müßten doch einige Vorſichtsmaß-
regeln getroffen werden. „Wir ſichern den
Frieden nicht, wenn wir ſchwach ſind, ſondern
wir müſſen ſtark ſein und unſere
A mee in ſchlagfertigem Zuſtand erhalten,
bis der Zeitpunkt gekommen iſt, von dem ich
hoffe, daß er kommen wird, an dem die
Völker einſehen werden, wie töricht es iſt,
ihre großen Kriegsrüſtungen aufrecht zu er
halten und die Arbeit ihrer Jnduſtrie und
das Geld ihrer Untertanen nutzbringenderen
Arten der Tätigkeit zuwenden. Bis dahin
iſt unſere Aufgabe, Armee und Flotte ſo
ſtark als möglich zu erhalten als ein Werk-
zeug des Friedens.

London, 11. Januar. Die hieſige
Handelskammer gab ein Feſtmahl, an
dem u. a. Vertreter deutſcher, öſterreichiſcher
und anderer Handelskammern teilnahmen.
Der Präſident begrüßte die fremden Gäſte
und wies in ſeiner Anſprache auf die Gaſt-
freundſchaft hin, die er auf dem Kontinent
genoſſen habe. Der Vizepräſident der Ber
liner Handelskam mer v. Mendels-
ſohn überbrachte herzliche Grüße aus Berlin
und lud die Vertreter der Londoner Handels
kammer ein, an der Verſammlung der
Handelskammern in Berlin, die am 15. d. M.

Der Etat der Eiſenbahnverwaltung
für 1906 enthält für das Perſonal folgende
Verbeſſerungen:

1. Die etatsmäßigen Stellen werden um
8531 vermehrt, ſodaß die Geſamtzahl der

zwiſchen dem Einkaufspreis und dem Ausſchank-
preis des Bieres beträgt, wie ich mich über-

Etatsſtellen 154 714 betragen wird, das be
deutet eine Verbeſſerung gegen den Stand
vor 10 Jahren um 60 Proz. Um nur ein-
zelne Beamtengattungen herauszugreifen,
werden die Stellen im Lokomotivdienſt durch
den neuen Etat um 1752, die im Zugdienſt
um 2300, die im Weichenſtellerdienſt um 1785
vermehrt. Auch kommen wiederum wie im
Vorjahre 1800 Rottenführerſtellen in Zugang.

2. Der Stellenzulagefonds wird wiederum
erhöht, nachdem erſt im vorigen Jahre durch
eine außerordentliche Maßnahme eine Steige-
rung dieſes Fonds um 2 Millionen Mark
ſtattgefunden hat. Der Fonds iſt für 1906
auf 7 822 000 M. bemeſſen. Vor 10 Jahren
betrug er nur 21/, Millionen Mark.

3. Unter den etatsmäßigen Stellen befinden
ſich auch ſolche für ältere Gehilfen, denen bis-
her die Vorteile der etatsmäßigen Beamten-
ſtellung nicht zugewendet werden konnten. Sie
ſollen in keinem Falle einen Rückgang im
Einkommen erleiden.

4. Zur Erhöhung der Arbeiterlöhne ſind 41/,
Millionen M. neu vorgeſehen. Zur Erhöhung
der Lohnſätze im abgelaufenen Jahre ſind 3
Millionen M. verwendet worden.

5. Der Wohnungsgeldzuſchuß für die Unter-
beamten ſoll um 50 Proz. erhöht werden.
Das bedeutet eine Ausgabevermehrung von
über 5 Millionen M., die auf die Eiſenbahn-
beamten entfällt.

6. Der neue Etat ſieht eine namhafte Ver-
mehrung des Perſonals vor, um die Ruhe-
tage des Betriebsperſonals zu vermehren und
die Dienſtdauer abzukürzen.

7. Die Mittel für die Erweiterung und
Verbeſſerung der Uebernachtungs- und Aufent-
haltsräume, ſowie für die Beſchaffung von
Wärme, Koch, und Badeeinrichtungen ſind
erhöht.

8. Um mit der Beſchaffung von Wohnungen
fortfahren zu können, ſind im Ordinarium
des Etats ca. 2 Millionen Mk. neuvorgeſehen,
während im Extraordinarium noch weitere
11, Millionen für Herſtellung von Wohnungen
für Eiſenbahnbedienſtete in den öſtlichen Grenz-
gebieten bereitgeſtellt werden.

9. Eine Million Mk. iſt in den Etat ein-
geſtellt, um den Mitgliedern der Abteilung B
der Arbeiterpenſionskaſſe, d. h. den ſtändigen
Arbeitern und Hilfsbeamten eine Erleichterung
in der Beitragsleiſtung zu dieſer Kaſſenein-
richtung, die eine beſondere Fürſorge für das
ſtändige Arbeiterperſonal der Eiſenbahnver-
waltung bezweckt, zu gewähren.

10. Der Unterſtützungsfonds ſoll um bei-
nahe 1 Million Mk. gegenüber der wirklichen
Ausgabe des Jahres 1904 verſtärkt werden.
Die Hauptſumme entfällt davon auf Unter-
beamte und Arbeiter.

11. Auch die Mittel zur Förderung von
Einrichtungen der Kranken- und Kleinkinder-
fürſorge ſowie zu Beihilfen zur Herſtellung
von Geneſungsheimen ſollen verſtärkt werden.

Reichstag.
Berlin, 11. Januar.

Die Generaldebatte über die Steuervor-
lagen wird fortgeſetzt.

Reichsſchatzſekreiär Freiherr von Stengel:
Die Erbſchaftsſteuer faßt die Regierung
als eine Art der Matrikularbeiträge auf, bei
der der Wohlſtand in den einzelnen Staaten
berückſichtigt wird. Davon ſollen ein Drittel
den Einzelſtaaten, zwei Drittel dem Reiche
zufallen. Gegen die Tabak und Brau-
ſt e u er beruft ſich außer dem Zentrum auch
die Linke auf den g 5 des Flottengeſetzes.
Jn der namentlichen Abſtimmung haben
aber die freiſinnige Volkspartei und die So-
zialdemokraten gegen das Geſetz geſtimmt;
ich wundere mich, daß ſie ſich jetzt darauf be
rufen (Heiterkeit). Der Hauptgrund, warum
bei uns die Schulden ſtändig ſteigen, während
ſie in anderen Großſtaaten zurückgehen, liegt
darin, daß bei uns gewiſſe Elemente ſeit
Dezennien darauf ausgehen, eine Sanierung
der Finanzen zu hintertreiben. (Unruhe links.)
Auf die Beſeitigung der ſogenannten Liebes
gaben können ſich die verbündeten Regie
rungen nicht einlaſſen, wie ich ſchon im
Dezember ausgeführt habe. Das Brannt-
weinſteuergeſetz beruht auf einem Kom

promiß und hat den Zweck, dem Brennerei-
gewerbe auf abſehbare Zeit, zunächſt bis
1912, Ruhe zu gewähren. Auch würde die
Aufhebung viele kleine Exiſtenzen ſchädigen.
Die Bierſteuer iſt tatſächlich geringer
geworden, als ſie bei Erlaß des Geſetzes vor
geſehen war. Die Maiſchraumſteuer
war ſo feſtgeſetzt, daß auf das Hektoliter
Bier eine Abgabe von einer Mark
kam. Jnzwiſchen wird durch den Fort-
ſchritt der Technik jetzt ſo viel mehr
Bier aus dem Malz gewonnen, daß die
Abgabe nur noch 72 Pf. beträgt. Jch bemerke,
daß bei dieſer Rechnung jeder Pfennig für das
Reich Million Mark beträgt. Die Spannung

zeugt habe, 22 Mk. bis 22,62 Mk. für das
Hektoliter. So groß iſt alſo der Bruttoge-
winn. Da kann doch die jetzt verlangte Er-
höhung der Steuer nicht als unerträglich be-
zeichnet werden. Die Staffelung iſt im
Intereſſe der kleinen Brauereien notwendig.
Die Sätze der Staffelung bilden keinen Kar-
dinalpunkt der Vorlage, und wenn in dieſer
Beziehung in der Kommiſſion Aenderungen
vorgeſchlagen werden, werden ſich die Ver-
bündeten Regierungen kaum ablehnend ver
halten. Den peſſimiſtiſchen Prophezeiungen
der Jntereſſenten, daß viele Betriebe ver-
nichtet und Tauſende von Arbeitern brot-
los werden würden, ſtehe ich auf Grund
langjähriger Erfahrungen ſkeptiſch gegenüber.
Sie ertönen immer und bewahrheiten ſich
nie. Jm Verhältnis zu anderen Staaten iſt
die Steuer bei uns ſehr gering, ſie beträgt
im Durchſchnitt auf der Erde 3,60 M., in der
norddeutſchen Brauereigemeinſchaft aber nur
73 Pfennig. Auch die Befürchtungen der
Tabakintereſſenten bezüglich der Erhöhung der
Tabakſteuer halte ich für unbegründet.
Trotz der Steuer und des Zolles iſt der
Tabakkonſum ſeit 1860 von 1,3 auf 1,6 kg
auf den Kopf der Bevölkerung geſtiegen. Nun
wird eine weitere Verdrängung der nord- und
mitteldeutſchen Tabakinduſtrie nach Süd-
deutſchland vorausgeſagt. Eine ſolche Ver-
drängung hat aber tatſächlich gar nicht ſtatt
gefunden auch in Nord und Mitteldeutſch
land iſt die Jnduſtrie gewachſen; wenn dies
in Süddeutſchland in relativ höherem Maße
der Fall war, ſo iſt dies doch kein Grund
zur Klage. Zum Schluß verteidigt der
Staatsſekretär noch die Stempelſteuern
gegen die im Hauſe erhobenen Angriffe.

Abg. Patzig (natl.) meint, man müſſe
ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß
etwa 200 Millionen Mark aufgebracht werden
müſſen.

Abg. Graf Kanitz (dkonſ.): Die ver-
bündeten Regierungen müſſen ſich einer
größeren Sparſamkeit befleißigen, ſonſt werden
die neuen Steuern auch nicht helfen. (Zu-
ſtimmung.) Jm Bundesrat ſind die Herren
viel zu höflich gegeneinander (Heiterkeit), um
ſich etwas abzuſtreiten und tröſten ſich damit,
daß der Reichstag die nötigen Abſtriche macht.
Der Zolltarif müſſe ein Mittel ſein, Ordnung
im Haushalt herzuſtellen. Jn anderen
Ländern ſino die Zolleinnahmen weit höher. Die
indirekten Steuern durch eine hohe Erb-
ſchaftsſteuer zu erſetzen, wäre der Ruin
nicht nur für die Reichskaſſe, ſondern auch
für alle Staatsbürger. Jch bedauere eigent
lich, daß Jaures ſeinerzeit nicht in Berlin
ſeine Anſichten über die landwirtſchaftlichen
Schutzzölle vortragen konnte. Jaurès hat
einen Weizenpreis von 250 Fres. für unbe-
dingt notwendig erklärt, wenn der franzöſiſche
Landwirt mit Nutzen arbeiten ſolle. Der
deutſche Landwirt hat noch Laſten zu tragen,
welche der franzöſiſche Landwirt gar nicht
kennt, nämlich die aus der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung. Von der Abſchaffung unſerer
Zölle oder indirekten Steuern würde gerade
die Arbeiterklaſſe den größten Schaden haben.
Was die Tabakfrage betrifft, ſo kann ich
nur bedauern, daß wir nicht ein Monopol
haben. Andere Länder erzielen Hunderte von
Millionen mit dieſem Monopol. Das Er-
trägnis aus dem Tabak beträgt in Deutſch
land nur 70 Millionen. Die Quittungen
unter 100 M. ſollte man frei laſſen. Den
Ausfall könnte man durch eine mäßige Er
höhung des Stempels auf die höheren Be
lräge ausgleichen. Das Punctum saliens des
Steuerbuketts iſt die Erbſchaftsſteuer. Sie
iſt eine direkte Steuer und als ſolche ſollte
man ſie den Einzelſtaaten überlaſſen. Den
Ausfall könnten wir unſchwer durch einen
Ausfuhrzoll auf Kohlen decken.
Ferner möchte ich eine Reichsweinſteuer
vorſchlagen. Das Scheitern der Weinſteuer
lage vor einigen Jahren lag nur an dem
unglückſeligen Zuſtande, daß man eine Wert-
ſteuer einführen wollte. Die Weinſteuer wird
wie keine andere auf die Konſumenten abge
wälzt werden.
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Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlnſtr. Sountagsblatt“ Sonnabend, den 13. Januar.

Abg. Gerlach (freiſ. Vg.): Man überſieht,
daß das Brauereigewerbe doch auch durch
andere Steuern belaſtet wird. Jch erinnere
an die große Zollbelaſtung. Die Erbſchafts-
ſteuer iſt auf jeden Fall eine direkte Steuer
und erfreut ſich mit Ausnahme der äußerſten
Rechten allgemeiner Sympathie. Die Ecb-
ſchaftsſteuer muß durch eine angemeſſene
Progreſſion und Heranziehung der Deszen
denten und Ehegatten ertragsfähiger ge
macht werden. Die Steuer ſchon bei 300 M.
eintreten zu laſſen, iſt einfach lächerlich. Daß
ſich der Finanzminiſter gegen die Heranziehung
der Eiſenbahnüberſchüſſe ſehr auflehnen würde,
war vorauszuſehen; das iſt eben finanzmi
niſterielle Jntereſſenpolitik. Den Vorſchlag
dagegen, einen Ausfuhrzoll auf Kohle einzu
führen, kann ich nicht akzeptieren das würde
zu Repreſſalien mit anderen Staaten, Oeſter
reich und den Vereinigten Staaten, führen.
Mit der größten Sympathie dagegen begrüße
ich den Vorſchlag der Einführung einer Wein
ſteuer. Die Wertzuwachsſteuer ließe ſich beſſer
für die Kommunen reſervieren.

Weiterberatung: Freitag.

Die Diskuſſion über das Volksſchulgeſetz.
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes

beriet geſtern, am 11. cr., das Volksſchulgeſetz.
Die Abſtimmung über S 1 wird zunächſt aus
geſetzt. S 2 lautet: „Gemeinden (Gutsbezirke)
bilden entweder einen eigenen Schulverband
oder werden behufs Unterhaltung einer oder
mehrerer Volksſchulen ganz oder teilweiſe zu
einem gemeinſamen Schulverbande
(Geſamtſchulverbande) vereinigt. Eine Ge-
meinde (Gutsbezirk) kann ganz oder teilweiſe
mehreren Geſamtſchulverbänden angehören.
Gutsbezirke als Träger der Schullaſten ſowie
Geſamtſchulverbände haben die Rechte der
Körperſchaften des öffentlichen Rechts.“
8 2 wird unverändert angenommen. Bei
S 3: „Jede Stadt bildet in der Regel einen
eigenen Schulverband“ wird von national-
liberaler Seite beantragt, daß Städte nicht
wider ihren Willen mit anderen Gemeinden
oder Gutsbezirken zu einem gemeinſamen
Schulverbande vereinigt werden dürfen. Der
Antrag wird abgelehnt, 8 3 angenommen.
8 5, der die Auseinanderſetzung bezüglich
des Vermögens und der Schulden bei der
Bildung und Veränderung der Schulverbände
ordnet, wird ohne weſentliche Debatte unver-
ändert angenommen. Nächſte Sitzung Mitt-
woch, den 17. d. M.

Der Verband Halle a. S. der
Deutſchen Reichsfechtſchule hat ein für
dieſen Verein, insbeſondere den Verband Halle
u Umgegend, wichtiges Ereignis zu verzeichnen,
inſofern der Königliche RegierungsPräſident
Herr Freiherr von der Recke auf Ver-
anlaſſung des Mitbegründers der deutſchen
Reichsfechtſchule Herrn Subdirektors C.
A. Schweckendiek das Protektorat
über den Verband übernommen hat. Der
Herr Regierungs Präſident beweiſt damit
wiederum, welche warme Sympathie derſelbe
den auf Wohltätigkeit gerichteten Beſtrebungen
ſtets entgegenzubringen bereit iſt. Der Ver
band Halle a. S. u. Umgegend erſtrebt die
Errichtung eines Reichswaiſenhauſes in ab
ſehbarer Zeit für die Thüringer Lande in oder
bei Halle.

Zur Marokko-Frage. Heute, wo die
Augen der ganzen Welt auf Algeciras ge-
richtet ſind, iſt es vielleicht nicht unangebracht,
darauf hinzuweiſen, daß ein Großgrundbeſitzer
des Kreiſes Merſeburg, der die Verhältniſſe
Marokkos aus eigener Anſchauung kennt,
durch einen Herrn aus dem Auswärtigen
Amte wiederholt aufgeſucht worden iſt. Die
Beſuche liegen ſchon Monate lang zurück, die
Tatſache ſelbſt war uns längſt bekannt. Die Reiſe
Seiner Majeſtät nach Marokko iſt ſpäterhin
erfolgt.

Blitzableiter- Prüfung. Wie man aus
Arnſtadt ſchreibt, fand vom 2. bis 6. Januar
an der Gewerbe- Akademie wieder ein theo-
retiſcher und praktiſcher Kurſus für Blitz
ableiterprüfer und Setzer ſtatt, an
welchem ſich auch die Herren Feuerlöſch-
Direktor Krameyer und SozietätsTech
niker Landsmann hier beteiligten. Der
nächſte Kurſus beginnt am 17. April und
dauert bis 21. April d. J. Programme ver-
ſendet die Direktion koſtenfrei.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Januar. Zu dem bereits ge

meldeten Einbruchsdiebſtahl in das
Koch'ſche Pelzgeſchäft wird weiterhin gemeldet,
daß ein nachts gegen 2 Uhr vorübergehender
Herr bemerkte, daß die Ladentür offen ſtand
Und nun die Polizei alarmierte. Jm Laden

e

ſtrafung entgegen.
Perſon, durch welche die Ermittelung des

war alles durcheinander geworfen, die Ein
brecher, anſcheinend drei, hatten alles Wertvolle
in Kartons gepackt und mitgenommen, der
Wert der geſtohlenen Sachen beträgt etwa
4800 Mark. Es gelang, einen der Einbrecher
in Leipzig, wo er mit dem Zuge ankam, auf
dem Magdeburger Bahnhof feſtzunehmen.
Die bei ihm vorgefundenen geſtohlenen Waren
haben einen Wert von 800 Mark. Die bei-
den anderen Einbrecher ſind bisher noch nicht
ermittelt worden. Der Geſchäftsinhaber Koch,
welcher nicht in dem Hauſe wohnt, in dem
der Diebſtahl verübt wurde, war gegen Ein
bruchs Diebſtahl verſichert.

Mücheln, 10. Januar. Die
Sitzung der Stadtverordneten am 5. war der
Konſtituierung pro 1906 und der Jahresbe
richt-Erſtattung gewidmet. Die Stadt hat
wenig Schulden 53 000 M. Wegen Wieder
einlegung eines letzten Abendzuges Mücheln-
Merſeburg will ſich die Bahndirektion
demnächſt in einem Intereſſenten Termine
informieren.

Vieſelbach bei Erfurt, 10. Jan. Nur
ein recht kurzes Vergnügen hatten diejenigen
Bewohner Vieſelbachs und Umgegend, die
auf den am 2. Januar d. J. herausgegebenen
„Thüringer Landboten“ abonniert hatten.
Eine zweite Nummer erſchien nämlich nicht.
Der Herausgeber teilte dankend den geehrten
Leſern mit, daß der junge Thüringer Land-
bote“ das Zeitliche geſegnet habe.

Günthersdorf, 10. Jan. Ein weitbe-
kannter Radler- und Automobiliſtenwirt, der
Beſitzer des Gaſthofs zum „Schwarzen Bär“
an der Leipzig-Merſeburger Landſtraße, Her-
mann Lautzſchmann, iſt am Montag
abend gänzlich unerwartet geſtorben. (M. C.)

Roßleben, 10. Januar. Die Gemeinde
Roßleben will für das Bahnprojekt Allſtedt-
Heygendorf-Apolda Opfer bringeny, wenn
dadurch Roßleben berührt wird.

Großcorbetha, 11. Jan. Am Sonn-
abend ſind hier von Frevlerhand 20 Obſt-
bäume abgebrochen worden. Der Täter
iſt ermittelt worden und ſieht ſeiner Be

Die Gemeinde hat der

Täters erfolgt iſt, eine hohe Belohnung aus-
gezahlt.

Nietleben, 11. Jan. Der Arbeiter R.
aus Nietleben wurde dabei überraſcht, als er
kurz vor Halle in der Nähe des ſog. Lumpen-
ſchuppens die Gleiſe der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn aufzureißen verſuchte. R., der
völlig nüchtern war, konnte keine Entſchuldi-
gung für ſeine Tat vorbringen und wurde
deshalb in ſicheren Gewahrſam gebracht.

Eilenburg, 11. Jan. Jn tiefe Trauer
wurde die Familie des königlichen Hegemeiſters
Friedrich, Forſthaus Kämmerei, durch die
amtliche Nachricht verſetzt, daß ihr Sohn, der
Unteroffizier Heinrich Friedrich, in Deutſch-
Oſtafrika am erſten Weihnachtsfeiertag beim
Marſche in das Jnnere, der am 17. Oktober
von Dar-es-Salagam aus angetreten wurde,
ertrunken iſt. Der hoffnungsvolle junge
Mann, der erſt am 25. September den afri-
kaniſchen Boden betrat, iſt nur wenige Tage
über 27 Jahre alt geworden.

Apolda, 11. Jan. Sowohl nach Süden,
wie nach Norden fehlt uns eine Bahnver-
bindung. Der Verkehr nach Jena beiſpiels-
weiſe würde ein ungleich lebhafterer ſein,
wenn man nicht erſt ganz in entgegengeſetzter
Richtung bis Köſen oder Großheringen oder
in weſtlicher Richtung den Umweg über
Weimar machen müßte. Jſt man gut zu
Fuß, ſo kommt man ſo faſt ſchneller als mit
der Bahn nach Jena. Es iſt deswegen von
dem Erſten Bürgermeiſter Stegmann die
Erbauung einer Bahn angeregt worden, die
als eine Fortſetzung der eben vollendeten
Linie Eiſenberg--Porſtendorf zu betrachten
wäre und von Porſtendorf über ApoldaButt-
ſtädt Wiehe Don dorf--Allſtedt nach San
gerhauſen führte. Heute nachmittag fand
hier eine Beſprechung der beteiligten Ge-
meindevorſtände für die Strecke Apolda-Butt-
ſtädt über den Plan ſtatt, der großes Jnter-
eſſe gefunden hat. Von allen Anweſenden
wurde Unterſtützung des Planes zugeſagt.
Am Sonnabend folgt eine Verſammlung für
die Linie Porſtendorf-- Apolda.

Friedrichroda, 11. Januar. Eine in
Tambach in nächſter Nähe des Brandplatzes
in der Schmalkaldergaſſe wohnhafte ältere
Frau, die unſanft durch den Feuerlärm aus
dem Schlafe geweckt wurde, erhielt einen ſolchen
Schreck, daß ſie tot umfiel.

Erfurt, 11. Jan. Eine Anleihe von
7 Millionen für ſtädtiſche Neubauten hält der
Magiſtrat außer den bereits geforderten von
4 Millionen für Stadterweiterungszwecke für
erforderlich.

Schmalkalden, 10. Januar. Hier ver
brannte das zweijährige Söhnchen des Ahlen-

ſchmiedes Gottlieb Horſter bei einer Pe

erſte 2

troleumlampenexploſion ſo ſchreck
lich, daß es während der Nacht ſtarb. Das
Kind war in einem unbewachten Augenblick
auf den Tiſch geklettert und hatte das Baſſin
der Hängelampe herabgeſtoßen. Die Lampe
explodierte und das brennende Petroleum
ergoß ſich über den Kleinen. Polizeiſergeant
Bamberger verſuchte die Flammen zu erſticken
und dem Kinde die Kleider von dem Leibe

zu reißen, wobei er ſich Brandwunden zuzog.
Eine Fahrläſſigkeit der Eltern dürfte in dieſem
Falle wohl nicht in Frage kommen, da nicht
anzunehmen war, daß das Kind die Hänge-

lampe erreichen konnte.
Zwinge, 11. Jan. Eine ſenſationelle

Verhaftung meldet die „Nordh. Ztg.“:
Am Dienstag morgen wurde in der Otte-
mannſchen Gaſtwirtſchaft ein angeblich aus
Ecklingerode (Kreis Duderſtadt) gebürtiger
Herr von Weſternhagen feſtgenommen.
Dieſer hatte ſich am Montag in die Wohnung
des Kaufmanns Jakob Krieter in Bracht-
hauſen während der Dämmerung eingeſchlichen,

wurde aber von Krieter, der ſich noch auf
dem Gehößft beſchäftigte, bemerkt. Als dieſem
der Aufenthalt des Fremden zu lange währte,

ging er in die Wohnung, wo er Haus und
Ladentür wie gewöhnlich vollſtändig zuge-
macht fand, als ob keiner mehr anweſend
war. Die Sache kam ihm verdächtig vor.
Er öffnete die am Laden befindliche Neben
tür der Lederkammer. Dabei bekam er einen
ſolchen Schlag über den Kopf, daß ihm die
Mütze herabfiel. Es entſpann ſich ein Hand-
gemenge, wobei der Fremde den Hut verlor
und dann die Flucht ergriff. Am Dienstaz
morgen kam nun der Fremde ohne Hut in die
Ellermühle, etwa 5 Minuten von Bracht-
hauſen, und bat um einen Hut. Dieſer Bit e
wurde von dem Müller nicht entſprochen,
ſo daß der Fremde ohne Hut weiterziehern
mußte. Kaum war der Fremde einige Minuten
gegangen da wurde dem Müller die Sache
unterbreitet, der ihm ſofort nachſtellte und
ihn in der Ottemannſchen Gaſtwirtſchaft
erwiſchte. Der in Zwinge wohnende Gen-
darm Koch III. fand bei der Unterſuchung
des Fremden 3 Meſſer, 1 Revolver, 1 Feile,
mehrere Dietriche und andere Diebeswerkzeuge
vor. v. Weſternhagen wurde geſchloſſen in
das Gerichtsgefängnis in Duderſtadt einge-
liefert.

Magdeburg, 10. Jan. Jn Zahlungs-
ſt ockungen iſt das Kaufhaus Alfred
Lewin u. Co. infolge der durch das Ab-
leben des Teilh ibers L. L. Jacob entſtandenen
Schwierigkeiten geraten. Die Verbindlich-
keiten ſtellen ſich laut „Conf.“ auf 250 000
M. Die Gläubiger beſchloſſen, einen außer-
gerichtlichen Vergleich herbeizuführen. Kauf-
mann Jacob, der ſich in ſeinem Berliner
Bureau erhängte und erſchoß, beſorgte für
das Haus Alfred Lewin u. Co. die Einkäufe,
während Herrn Lewin die Geſchäftsleitung
in Magdeburg oblag. Zur Begleichung
laufender Rechnungen hatte Jacob aus den
Einnahmen des Warenhauſes 114000 M.
erhalten, verlor ſie aber im Spiel in einem
Klub, zum Teil an einen Hauptmann a. D.
Da ſeine Spielleidenſchaft unterdeſſen ſtark
bekannt geworden war, hatte er nicht mehr
den Kredit, um ſich die Summe wieder zu
beſchaffen. Jn einem Abſchiedsbrief ermahnte
Jacob ſeine Kinder, die er ſeiner Hausdame
anempfahl, nie in ihrem Leben eine Karte
anzurühren.

Vermiſchtes.
Hannover, 10. Januar. Zu der Affäre

Cramm-Burgdorff-Königswarter weiß
das „Lpz. Tbl.“ zu berichten Von Gläubigern iſt
in der Wohnung der Frau v. Königswarter zunächſt
für eine Forderung von 5000 M. ein japaniſcher
Schirm gepfändet. Ein anderer Gläubiger hat ſich
wegen einer Forderung von 17 000 M. dieſer Pfän-
dung angeſchloſſen, ſo daß der ſeltene Schirm bei
der Verſteigerung eventuell 22000 M. aufbringen
muß. Der Gerichtsvollzieher hat dieſen japaniſchen
Schirm indes nur auf einen Wert von 1000 M.
taxiert. Jedenfalls wird mit Rückſicht hierauf der
Gläubiger über 17000 M. ſeine Pfändung aus
praktiſchen Gründen zurückziehen. Bei der hieſigen
Staatsanwaltſchaft iſt von dritter Seite Straf-
anzeige gegen den Geſandten von Cramm-Burg-
dorff wegen angeblicher Mitſchuld in der Königs
warterſchen Strafſache eingegangen. Nach einem
in Hannover verbreiteten Gerücht ſoll ſich Frau
v. Königswarter zurzeit in Mailand aufhalten.
Der Steckbrief iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft
Berlin hinter der Flüchtigen erlaſſen worden. Jmmer
neue Geldbeſchaffungen brachten bekanntlich die
Dame in die Hände von berufsmäßigen Geldver-
leihern, die Zinſen und Koſten wurden immer höher,
und ſo mußte der Zuſammenbruch ſchließlich kommen.
Man will in Hannover übrigens wiſſen, daß die
Dame ihren Sekretär nach Monte Carlo geſchickt
hat, um dort zu verſuchen, im Spiel die Summen
u gewinnen, die ſie brauchte, um die laufenden
erbindlichkeiten zu decken.

Darmſtadt, 10. Jan. Ueber den Nachlaß des
Eiſenbahnſekretärs Wendland, der, wie wir vor
einiger Zeit ausführlich meldeten, im Frankfurter
Stadtwald ſeine Frau und ſeine beiden erwachſenen
Kinder und dann ſich ſelbſt erſchoß, iſt jetzt das
Konkursverfahren eröffnet worden. Als Haupt-

läubigerin kommt der Eiſenbahnfiskus in Betracht
ach den bisherigen Feſtſtellungen beträgt die Höhe

der Unterſchlagungen, um derenwillen W. mit ſeiner
Familie in den Tod ging, etwa 6000 M.

Heidelberg, 9. Januar. Ein hieſiger (aus
Baden gebürtiger) Student verübte im Stadtwald,
in der Nähe der Molkenkur, Selbſtmord durch
einen Revolverſchuß. Motiv ſind Geldſorgen, aus
denen ſich der junge Mann, nachdem ſein Onkel die
Hand von ihm abgezogen, nicht mehr zu helfen
wußte.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 10. Jan. Die hieſige Strafkammer

verurteilte heute den Bürgermeiſter Preiß aus
Bleicherode wegen eines nicht näher zu bezeichnenden
Verbrechens zu einem Jahre Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverluſt. Der Verurteilte wurde ſofort
verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Aus Kaiſer Wilhelms I. Leben er

zählt Ch. v. Tiedemann in ſeinen Erinnerungen
„Aus ſieben Jahrzehnten“ eine hübſche Anek-
dote, die ſich bei einem Beſuche des Monarchen
anläßlich der Manöver in Schleswig zutrug.
Die Schützengilde in Flensburg hatte König
Wilhelm zum Königsſchießen eingeladen. der
König nahm an und tat wirklich einen Schuß.
Aber es erfolgte nichts an der Scheibe. Große
Beſtürzung der Schützenmeiſter, bis nach
minutenlanger Pauſe die neben der Scheibe
lagernden hölzernen Grenadiere ſich langſam
erhoben. Man hatte aus Mißtrauen gegen
die Schießkunſt des Königs die Feder außer
Verbindung mit dem Zentrum gebracht und
einen Arbeiter beauſtragt, ſie im richtigen
Augenblick in Bewegung zu bringen; dieſen
Augenblick hatte er verpaßt und erſt ſpäter
die Feder lösgelaſſen: Alſo die Grenadiere
maren glücklich in der Höhe. Die Schützen-
meiſter: „Majeſtät haben das Zentrum ge-
troffen.“ Der König „Kinder, macht mir
doch nichts vor! Sitzt nicht ein Kerl unter
der Scheibe, der die Maſchine gedreht hat
„Jawohl, Eure Majeſtät!l“ Der König,
Roon, ſelbſt Moltke, der ganze Vorſtand
lachten Tränen, König Wilhelm bedauerte,
ſich mit dem preußiſchen Königtum be-
gnügen zu müſſen. Das Schönſte an der
Sache war indeſſen, daß der König wirklich
das Zentrum getroffen hatte und daß es
ſchließlich gelang, den mißtrauiſchen König
Wilhelm davon zu überzeugen, ſo daß er zu
ſeinen andern Würden noch die des Schützen-
königs der Flensburger Gilde übernahm und
dieſe ihr Ehrengeſchenk bekam.

Der Dank des Papſtes. Der römiſche
Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ meldet
unterm 9. d. Mts.: Der Papſt verlieh dem
Geh. Oberregierungsrat Dr. Kaufmann das
Komturkreuz mit dem Stern des Gregorius-
ordens und dem Profeſſor Steinmann, als
Verfaſſer des Werkes über die Sirtiniſche
Kapelle das Komturkreuz des hl. Silveſter
Als der Papſt am 9. d. M. den Geheimrat
Kaufmann in Privataudienz empfing, äußerte
er ſich wieder ſehr erfreut über die vom
deutſchen Kaiſer erwieſene Aufmerkſamkeit
und beſchenkte Kaufmann mit ſeiner Photo-
graphie mit einer eigenhändigen lateiniſchen
Widmung, worin er den Empfänger als con-
siliarius potentissimi imperatoris bezeichnet.

Ein Hotelbrand. Ein Telegramm
aus Minnegapolis (Nordamerika), 10. Jan.,
meldet: Das hieſige Weſtminſterhotel iſt
niedergebrannt. Soweit bis jetzt bekannt iſt,
ſind acht Hotelgäſte in den Flammen umge-
kommen; man fürchtet aber, daß noch andere
Perſonen das Leben eingebüßt haben. Ein
Feuerwehrhauptmann ſtürzte bei dem Verſuch,
eine Frau zu retten, ab und ſtarb.

Zu dem Vergiftungstod zweier
weiblicher Offiziere der Heilsarmee in
Kreuzlingen wird gemeldet, daß der Tod die
Folge einer Liebestragödie zu ſein ſcheint.

Die Unterſuchung iſt jedoch noch nicht ab-
geſchloſſen. Nach anderen Darſtellungen
handelt es ſich lediglich um einen Unglücks
fall. Mittwoch, den 9. er., nachmittags fand
die Beerdigung unter der Teilnahme großer
Volksmaſſen ſtatt. Das weibliche Muſikkorps
der deutſchen Heilsarmeeabteilung ſpielte am
Grabe; zahlreiche Reden wurden gehalten.
Eines der Opfer, die 20jährige Luiſe Krohe,
„Leutnant“, iſt aus Potsdam gebürtig, die
27jährige Jrene Grieder, „Kapitänin“, iſt
Schweizerin.

Telegramme und letzte Nachrichten.
London, 11. Januar. Die „Exchange

Telegraph Company meldet aus Berlin
Die Marinebehörden in Kiel hätten Befehl
erhalten, die „Hohenzollern“ für eine Kreuzer-
fahrt Kaiſer Wilhelms gleich nach der
ſilbernen Hochzeit in Bereitſchaft zu ſtellen.
Es heiße, der Kiſer werde im März mehrere
Wochen zur See gehen. Da König Eduard
alsdann ebenfalls im Mittelmeer freuzen
werde, beſpreche man die Möglichkeit eines
Zuſammentreffens der Monarchen.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, d. 14. Januar, II. n. Epiphanias.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Miſſions
direktor D. Genſichen aus Berlin.
(Miſſions-Feſtgottesdienſt) für
alle Gemeinden.

Stadt. Vorm. 10Ahr: Diakonus Scholl
weger S Nachm. 5 Uhr: Siehe Dom.

orm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Abends 8 ühr: Familienabend in
der Reichskrone.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr; Superinten-
dent a. D. Rönneke.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: J Uhr: Beichte. 8 Uhr.

rühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mitredigt. Nachmittags 2 ühr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12 Uhr vorm., von
3--7 Uhr nachm.

Wer eine
gründliche

u. fachmännische
Ausbildung in allen Fächern der
Handels und kaufmännischen
Wissenschaft wünscht, besucht die
Baer'sche Handelslehran
stalt Praktika“, Halle a. S.,Geiststrasse 29 I.

Von einer
Renten- Verwaltung

ſoll ein Kapital von M. 760000

auf Ackergüter in guter Gegend
der Provinz Sachſen zu billigem
Zinsfuß auf längere Jahre ausge-
liehen werden. Größere Poſten
werden bevorzugt. Meldungen zu

richten an (41D. K. ſage Naumburg a. S.

Zu verkaufen
Wohn und Geſchäftshäuſer,

Grundbeſitz, Geſchäfte, Handels
artikel uſw. Derartige Anzeigen
unter Chiffre beſorgt für alle
Zeitungen und Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Amnoncen Expedition von
Daubse Co. G. m. b.

Aus Privathand (Ritter-
Gut 2c.) ein Paar eleg.
Kutschpferude

(Paßpferde), fehlerfrei, fromm c. zu

kaufen geſucht. (76Offerten unter No. 76 an die
Exped. d. Bl.

Beſſere Vohnungen en
Chriſtianenſtr. 1, part., zu 400 M.
jährl. für 1. April beziehbar; an d.weißen Mauer 21 Manſarde 60 100

M., für 1. April beziehbar; I. Etage
zu 300 M. und Manſarde zu 200 M.,
beide für 1. Juli beziehbar

Zu erfragen bei Fr. Dietrich,
Gr. Ritterſtr. 17. (26
Geſucht wird zu ſofort oderſpäter ein Rhteges

Mädchen, welches kochen kann.
Nur ſolche, die ſchon gedient und
gute Zeugniſſe aufweiſen können,
wollen ſich melden. Zweites Mädchen

vorhanden. (65Pfarrhaus Holleben.

Lehrlings-Geſuch.
Für mein Kolonialwaren-, Deli-

kateſſen und Wild Geſchäft ſuche per
1. April unter gü ſtigen Bedingungen
einen Lehrling. (38Emil Wolf. Roßmarkt.
Konditor- Lehrling geſucht.

Jungen mit guter Schulbildung
ſucht Oſtern die Konditorei (55

Rud. Rackwitz, Weißenfels.
M

3 gesuecht zumL ehrlin g 1. April en
den üblichen Wochenlohn.
Merſeburger Kreisblatt-Druckerei.

7„,= JF

e Das größte VerleihJnſtitut für Theater- und Masken-Costüme iſt:
T. Waldemar's Mitteldeutſche CoſtümFabrik, Magdeburg. Fernſprecher 2368. en

Die Zinsen für Spareinlagen
werden vom 2. bis 15. Januar 1906 in den Stunden von 9--1 Uhr
vormittags und 3--5 Uhr nachmittags gezahlt. (18

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital
zugeſchrieben.

Unſere Mitglieder erſuchen wir, die Mitgliederbücher zum Vor-
trag des Guthabens für 1905 bis 15. Januar 1906 in unſerm Geſchäfts
lokal abzuliefern.

Vorschuss Verein zu Merseburg,
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Hart u n J
um 27. Januar, Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers.

Fahnen, Flaggen, Banner, dent

Bonner Fahnenfabrik

Kontorarbeiten, Stenographie,

z. B. billige Nationalfahnen, Adlerfahnen c.
Wappenschilder, Cransparente, Lampions, Fackeln, Feuerwerk.

Feſt-Katalog gratis und franko.
Hoflief. Sr. Maj.
es Kaiſers u. Königs

BücherrevisorCarl Giese gut lehranstatt
für kaufm. u. landw. Buchführung, Korreſpondenz,

Maſchinenſchreiben, Sprachen,

Halle a. S., Sternstrasse 7.
Kurſe f. Militäranwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbuchführung.

Bonn am Rhein.

(1938

Henorar mässig. Rintritt täglieh.
Uebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,

Landwirte, Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.
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isf Cſe welche

auf bein

be r

Pjano Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
empfehlen ihr gut assortiertes

pianinos, Flügel u. Lager gediegener

Rarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Gamunts ihr Piano-Leih-
Institut empfohlen. s

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhnug der Verſicherungs

ſumme

Summenzuwachs).
jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter

Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele, Bankgeſchäft.

Deutſch c.

S Halle a. S.Höfei Wettiner of
Magdeburgerstr. 5, Bahnnähe.Versammlungeräume, Pestsäloe.

Diners, Soupers in all. Preislagen
Aussohank renommiert. Biere.

Bes. Emil Kraft, langj. Portier im
Grand Hotel Bode. (1856

Seit t
(as beste
Waschmittel

der Welt

Zu
dem

er.

Masechinenb. u. Elek trotechnik. Abttor Ingenieure. e u. W a me glei

e

Der beste Dünger
iſtPerufuano

„Füllhornmarke“
der ſich ſeit 40 Jahren bei allen
Kulturenvorzüglich bewährt hat.

Rein., mild, neutral.

Lanolin-
Seife

Wird garantirt durch die

mit dem
Pfeilring.
Preis 25 Pfg.

Eine Fettseife ersten Ranges
Lanolinfabrik Martinikentelde.Auch bei Lanolin-Toilette-Oream-Lanolin achte man MAfr W

auf die Marke Pfeilring.

Stellen Angebote
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Annoncen Expedition von

Daube Co. G. m. b.
Magdeburg

StadtTheater in Halle.
Sonnabend, 13. Jan., abds. 7

Uhr, Beamtenk. giltig: König Lear.

Iasino.Heute,
Sonnabend, den 13.Kinmaliger iJmoriſiſſer Abend

der

Neumann Bliemchen-

Säuger.
Direktion: Emil Neumann.

Letztes
Auttreten vor seinem Rück-

tritt in's Privatleben
Anfang 3 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf.
DF Billets vorher à 50 Pfg. bei

Herrn Kaufmann R. Schurig, Breite-
ſtraße, Herrn Altendorf, Zigarren-geſchäft, Ritterſtraße, und im Casino.

Tivoli
Sonntag, den 14. Januar 06.,

abends s Uhr
Grosses

Extra Konzert
der MerſeburgerStadtkapelle

(Dir.: Fr. Hertel.)but gewähſes Programm.

a.: Novitäten von Linke,
Holländer c.

Entree à Perſon 30 Pf.
Nach dem Konzert:

S BI. GMiſſitonsfeſt.
Sonntag, den 14. Januar,
feiert der Miſſions Hilfsverein

ſein Jahrestest.
5 Uhr: Gottesdienſt im Dom: Herr

Miſſionsdirektor D. Genſichen aus
Berlin. 8 Uhr: Familienabend
in der „Reichskrone“. D. Genſichen:
„Mächte der Finſternis und ſiegen-

des Licht“. (59Alle erwachſenen Glieder unſerer
Gemeinden ſind herzlich eingeladen.

Werther, P.
DomMännerverein.

Montag, den 15. Januar, abends
8 Uhr, im „Kyffhäuſer“:

Die Pflege des Ehrgeizes in
Haus und Schule

nach Hermann Haſſe's Roman:
Unterm Rad.

Ref.: Sup. Bithorn.
Gäſte ſind willkommen.

Kirchlicher Verein vt. Maximi.
Montag, deu 15. Januar, abends

8 Uhr, in der „Reichskrone“:
Männer- Versammlung.

„Pflanzung des Chriſtentums
zwiſchen Unſtrut und Saale“ (Lehrer

a. D. Schmel er). (78
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
SchirmfabrikReg F. B. IIeinzel,

Leipzigerſtr. 98.
Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
o Reeparat. a. Wunſch ſofort.
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

Geſinde- und Arbeitshücher

Zolldeklarationen
vorrätig in der

KreisblattDruckerei.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 10.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






